
Sabbioneta
Sabbioneta, die Residenz Vespasiano Gonzagas (1531–1591), gilt als die 
erste vollständige Neugründung einer Stadt in der Renaissance und zu-
dem als die prototypische Idealstadt der Epoche schlechthin. Und das, 
obwohl die Stadt überhaupt nicht das regelhafte Bild einer Planstadt 
bietet.

Die Entdeckung, dass die unregelmäßige Umrissfigur der Stadt sich 
ebenso wie ihre rätselhafte Binnengliederung durch den Rückgriff auf 
antik-römische Orientierungspraktiken erklären lässt, gab somit den An-
stoß zu einem umfassenden Forschungsprojekt, das zwischen 2003 und 
2014 am Lehrstuhl für Baugeschichte der RWTH Aachen durchgeführt 
wurde und dessen erste beispielhafte Ergebnisse in diesem und den fol-
genden Aufsätzen vorgestellt werden.
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Der Ursprung des 
Forschungsprojekts

Das Forschungsprojekt "Sabbioneta" 
ist aus den vorangegangenen Arbei-
ten des Lehrstuhls für Baugeschich-
te der RWTH Aachen zu den tatsäch-
lich realisierten architektonischen 
Idealplanungen der italienischen und 
französischen Renaissance hervorge-
gangen. Am Anfang stand eine jahre-

lange detailreiche Untersuchung der 
von dem großen Humanisten Pius 
II. erbauten   Idealstadt Pienza.1 Es 
folgten weitere Forschungsarbeiten 
über die großen Villenprojekte der 
Epoche, über die Villa Giulia und die 
Villa Imperiale,2 schließlich über das 
ursprünglich nach einem Idealent-
wurf von Sebastiano Serlio geplante 
fünfeckige Schloss Maulnes-en-Ton-
nerrois.3

Bei all diesen Entwür-
fen hatten wir festge-
stellt, dass diese be-
deutenden Projekte 
der Renaissance exakt 
nach den Himmelsrich-
tungen orientiert waren 
oder sich auf bestimmte 
Azimute an den Schlüs-
selterminen des Jahres 
ausrichteten: Die Ach-
se der Villa Imperiale 
ist exakt in Nord-Süd-
Richtung orientiert, die 
der Villa Giulia auf den 
Azimut der Winterson-
nenwende, das Châ-
teau de Maulnes ist um 
genau 15° − oder eine 
Stunde – aus der Mit-
tagsrichtung gedreht, 
und in Pienza ist die 
wie zufällig wirkende 
Verdrehung der Bauten 
Pius’ II. in wohlberech-
neten pythagoreischen 

Abb. 1, 2. Vermarkung 
grundlegender Messpunkte 
in den Straßen der Idealstadt 
Sabbioneta. Ein Netz aus geo-
dätischen Vermessungspunk-
ten ermöglichte die präzise 
Bestimmung der Ausrichtung 
der Hauptstraßen; Oktober 
2008. Fotos: Oliver Mai, 
Lehrstuhl für Baugeschichte, 
RWTH Aachen University.
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Proportionen einem Raster einbe-
schrieben, das sich selber im Verhält-
nis von 12°30’ – dies entspricht 3 : 14 
Rasterquadraten – aus der Nord-Süd-
Richtung dreht.

Es hatten sich also in allen meinen 
bisherigen Renaissanceforschungen 
sehr konkrete Hinweise auf festste-
hende Orientierungsmuster in Archi-
tektur und Städtebau dieser Epoche 
ergeben, die wohl nur als ein Fort-
leben der antik-römischen Orientie-
rungspraktiken zu verstehen waren, 
wie sie als erster Heinrich Nissen sy-
stematisch untersucht hat.4 Der ge-
samten Bauforschung zur Architek-
tur der Renaissance war diese Tatsa-
che jedoch bis dahin entgangen, und 
auch für die Idealstadt Sabbioneta 
war nichts dergleichen bekannt.

Die Idealstadt Sabbioneta

Sabbioneta, die Residenz Vespasiano 
Gonzagas (1531–1591), gilt mit ihrem 
überlieferten Gründungsjahr 1556 als 
die erste vollständige Neugründung 
einer Stadt in der Renaissance. Die 
Stadt gilt zudem als die prototypische 
Idealstadt der Epoche schlechthin, da 
sie nach dem Willen ihres Gründers 
die zeitspezifischen Vorstellungen 
von Staat und Gesellschaft im räum-
lichen Gefüge der Straßen und Plät-
ze, in Umriss, Grundriss und Stadtge-
stalt, sinnfällig zum Ausdruck brin-
gen sollte.5 

Trotz der bis in die kleinste Einzelheit 
vorausbedachten Form und Zweck-
bestimmung bietet die Stadt über-
haupt nicht das regelhafte Bild einer 
Planstadt. Stattdessen bildet der Um-
riss der Befestigungen ein unregelmä-
ßiges Sechseck, und im Inneren sieht 
man ein gebrochenes und in vielfa-
chen Versprüngen gestörtes Muster 
aus rechtwinklig einander schnei-
denden Straßen, deren Hauptrich-
tungen auf den ersten Blick keinerlei 
Bezug zu der äußeren Umrissfigur er-
kennen lassen.

1979 hatten Ludovico Micara und 
Tommaso Scalesse ihre Forschun-
gen zu Sabbioneta vorgelegt und da-
bei die These entwickelt, dass die un-
regelmäßige Umrissfigur ebenso wie 
die rätselhafte Binnengliederung des 
Straßensystems aus einem ursprüng-
lich regelmäßigen Sechseck hervor-
gegangen sei, das dann im Zuge der 
Formfindung der Forma Urbis einer 
systematischen Verformung unterzo-
gen worden sei.6 Dies widersprach all 
meinen bisherigen Erfahrungen mit 
dem Städtebau der Renaissance, und 
als ich am 25.10.2003 in einer ersten 
zeichnerischen Analyse des Kataster-
plans von Sabbioneta feststellte, dass 
alle Bastionsspitzen einem Quadrat 
einbeschrieben sind, das über die Di-
agonalen nach den vier Himmels-
richtungen orientiert ist, gab dies 
den letzten Anstoß zu einem umfas-
senden Forschungsprojekt zu dieser 

Abb. 3. Bauaufnahme des 
gesamten Stadtumrisses mit 
den Bastionen und Kurtinen 
zum präzisen Nachweis der 
Orientierung der Idealstadt. 
Foto: Lehrstuhl für Bau-
geschichte, RWTH Aachen 
University.
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wohl wichtigsten Idealstadtanlage 
der späten Renaissance.

Forschung im Welterbe

Unsere Forschungen gehen somit auf 
ein Forschungsinteresse zurück, das 
bereits bestand, bevor  Sabbioneta 
und Mantua 2008 gemeinsam zum 
Welterbe erklärt wurden. Zugleich 
machen sie deutlich, dass die ein-
mal getroffene Definition eines 
Welterbes immer als unvollständig 
betrachtet und kontinuierlich fort-
geschrieben werden muss – verleitet 
der Welterbestatus doch gerne zu der 
irrigen Auffassung, dass schon al-
les erforscht sei, und somit zur Mu-
sealisierung eines vorhandenen For-
schungsstandes.

Die Maßfigur der Idealstadt

Die Forschungsarbeiten in Sabbio-
neta begannen mit einer ersten Be-
stimmung der exakten Nordrichtung 
am 15.3.2004, danach wurden in ins-
gesamt achtzehn Kampagnen alle 
wichtigen Elemente der Stadt aufge-
messen, die Bastionen zur Bestim-
mung der Umrissfigur und die Zippi 
zur Bestimmung der Ausrichtung der 
Hauptstraßen, schließlich alle wich-
tigen sakralen und profanen Bauten 
der fürstlichen Residenz.7 Am Ende 
stand fest, dass die Umrissfigur von 
Sabbioneta nach den Prinzipien der 
antik-römischen Stadtgründungen 
dem "Campus Initialis" eines nach 
den vier Himmelsrichtungen orien-
tierten Quadrates einbeschrieben ist, 

Abb. 4. Bauaufnahme des Cor-
ridor grande im Oktober 2009. 
Foto: Oliver Mai, Lehrstuhl für 
Baugeschichte, RWTH Aachen 
University.
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die Hauptachsen der Binnengliede-
rung der Stadt jedoch – ebenso wie die 
des herzoglichen Palastes – auf den 
Sonnenaufgangspunkt am Geburts-
tag des Fürsten (6.12. jul.) ausgerich-
tet sind.8 Auch dies entspricht der kai-
serzeitlichen antik-römischen Grün-
dungspraxis.

Die Stadt ist also das Ergebnis einer 
genau kalkulierten astronomischen 
und geometrischen Konstruktion, die 
technisch auf der Höhe der Zeit und 
zudem im Bewusstsein einer bis in die 
imperiale Antike zurückreichenden 
Tradition durchgeführt wurde. Dies 
alles ist jedoch hinter der unregel-
mäßigen Umrissfigur der Stadt und 
ihrem wie gewachsen scheinenden 
Weichbild verborgen, ganz im Sinne 

eines der Schlüsselbegriffe der ästhe-
tischen Theorien des Manierismus, 
der "Sprezzatura" so wie sie Castigli-
one im Cortegiano definiert hat: "Ich 
habe als allgemeingültige Regel gefun-
den, dass in allem – um es vielleicht 
mit einem neuen Wort zu sagen – eine 
gewisse Lässigkeit (sprezzatura) herr-
schen soll, […] denn man kann sagen, 
dass das die wahre Kunst ist, die die 
Kunst verbirgt."

Das System der Hochkorridore

Auch wurden die Einzelbauwerke bis-
her ausschließlich für sich stehend be-
trachtet – und tatsächlich sind eini-
ge auch unabhängig von ihrem groß-
en Zusammenhang innerhalb der Ge-
samtstadt architekturhistorisch be-

Abb. 5. Bauaufnahme des 
Teatro all’Antica im Septem-
ber 2014. Foto: Tim Scheuer, 
Lehrstuhl für Baugeschichte, 
RWTH Aachen University.

Abb. 6. Bauaufnahme des 
Servitenklosters im März 
2012. Foto: Lehrstuhl für 
Baugeschichte, RWTH Aachen 
University.

Abb. 7. Bauaufnahme der 
Palastkirche SS. Maria 
Incoronata im August 2011.  
Foto: Daniel Buggert, 
Lehrstuhl für Baugeschichte, 
RWTH Aachen University.

Abb. 8. Detailaufmaß 
des Grabmals Vespasiano 
Gonzagas in der Palastkirche 
SS. Maria Incoronata im 
August 2011. Foto: Daniel 
Buggert, Lehrstuhl für 
Baugeschichte, RWTH Aachen 
University.
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deutend und betrachtenswert, so das 
Theater und der Corridor grande –, 
viel bedeutender für das Verständnis 
Sabbionetas als Idealstadt ist hingegen 
ihr Verständnis als Bestandteile eines 
horizontalen Palastes, der – verbun-
den durch Hochkorridore – die ganze 
Stadt durchziehen sollte.9 

Als Ergebnis mehrerer Forschungs-
projekte entstand zwischen 2003 und 
2014 unsere Dokumentation und Ana-
lyse der Idealstadt Sabbioneta, die un-
ter meiner Leitung in diesem Umfang 
nur durch die kontinuierliche enge Zu-
sammenarbeit der beteiligten Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter – Daniel 
Buggert, Anke Fissabre, Caroline Hel-
menstein, Bernhard Niethammer und 
Bruno Schindler – realisiert werden 
konnte. Der rege Austausch innerhalb 
der Forschergruppe bildete die Grund-
lage dafür, Ergebnisse zu erzielen, die 
ohne diese integrative Betrachtung nie 
hätten aufgedeckt werden können.

Die Forschungstätigkeit vor Ort gab 
uns auch Anlass, über den Umgang mit 

der Welterbestätte Sabbioneta nachzu-
denken, die in den vergangenen Jahr-
zehnten bzw. Jahrhunderten in einen 
Dornröschenschlaf verblieb und sich 
nun mit stark anwachsenden Touri-
stenzahlen beschäftigen muss. Mit 
zwei von Studierenden  bearbeiteten 
Entwurfsthemen – eines zum Standort 
der nur in ihren Fundamenten erhal-
tenen Rocca und eines zum leerstehen-
den Servitenkloster – konnte gezeigt 
werden, dass die Kenntnis aktueller 
Forschungsergebnisse unabdingbare 
Voraussetzung eines verantwortungs-
volleren Umgangs mit dem Welterbe 
und einer seriösen Entwurfsplanung 
innerhalb des Welterbes ist.

Eines dieser Entwurfsprojekte sowie 
einige beispielhafte Forschungsergeb-
nisse werden von Mitgliedern der For-
schergruppe im Folgenden vorgestellt. 
Eine vollständige Sachdokumenta-
tion in großmaßstäblichen Bauauf-
nahmen aller wichtigen Gebäude der 
Stadt wird in Kürze in einem Atlas-
band  vorgelegt,10 auf den weitere Mo-
nographien folgen werden.

Abb. 9. Die Umrissfigur von 
Sabbioneta ist nach den Prin-
zipien der antik-römischen 
Stadtgründungen einem 
Quadrat ("Campus Initialis") 
einbeschrieben., das über 
die Diagonalen nach den vier 
Himmelsrichtungen orien-
tiert ist. Die Hauptachsen der 
Binnengliederung hingegen 
sind auf den Sonnenauf-
gangspunkt am Geburtstag 
des Fürsten ausgerichtet. 
Zeichnung: Forschungsstelle 
Baugeschichte und Denk-
malpflege, RWTH Aachen 
University, Prof. Dr. Jan 
Pieper.
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